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Loosevellr stroimuciamieM .
(Don unserem Neuyorker Korrespondenten.)

G . v- S . - Reuyork. den 28 Februar .

Das längst Erwartete ist geschehen, indem Ex-

Präsident Roosevelt eine Erklärung abgegeben hat.

daß er bereit ist , für die Präsidentschaft zu kandidieren ,

falls der republikanische Parteitag sich für ihn erklärt.

Sct-on seit Monaten wußte man, daß Roosevelt mit der

Politik seines Nachfolgers unzufrieden war und dessen

nochmalige Kandidatur verhindern wollte. Er war

aber nicht zu bewegen, das ossen auszusprechen, bis

acht Gouverneure großer Staaten einen ossenen Brief

an ihn richteten , in dem sie ihm mitteilten, das Volk

wolle ihn wieder zum Präsidenten haben, und es sei

Zeit , daß er zu einem Entschluß komme . Natürlich
wurde diese Anfrage nicht ohne sein Wissen und Wollen

an ihn gerichtet , sie gab ihm aber die gewünschte Ge¬

legenheit , als Bewerber um die Präsidentschaft aufzu¬
treten . Ein Manöver dieser Art war notwendig, weil

Roosevelt unmittelbar nach seiner Erwählung am

8. November 1904 feierlich erklärt hatte, er werde

nie wieder kandidieren und keine ihm angebotene Kan-

didatur annehmen . Diese Kundgebung wird jetzt von

einem großen Teil der Presse jeden Tag in fetter
Schrift gedruckt, um den Beweis zu liefern, daß der

frühere Präsident sein Wort gebrochen hat . Das be¬

deutet nun nicht so viel , weil ein Mann von Bedeutung
doch das Recht hat, seine Ansichten zu ändern, und

Roosevelt selbst entschuldigt sich damit, er habe nur ge¬
meint, daß er sich am Ende seiner Amtszeit nicht wie¬
der wählen lassen wolle. Das seit dem Bestehen der

Republik streng beachtete , ungeschriebene Gesetz , kein

Präsident dürfe mehr als zweimal gewählt werden,
bezieht er nur auf unterbrochene Amtsperioden. „Der
Präsident", so sagt er, „der länger als acht Jahre im
Amte wäre , könnte sich mit Hilfe des Heeres von Bun¬
desbeamten immer wieder eine Neuwahl verschaffen,
und das sei allerdings gefährlich . Wenn jedoch ein
früherer Präsident noch einer Pause wünsche wieder
als Kandidat auszutreten, so stehe dem nichts im Wege ,
weil er ja eben nur ein Privatmann wie alle anderen
sei.

"
Es ist richtig , daß die Furcht vor einer dreimaligen

Erwählung desselben Manne» zum Präsidenten nicht
mehr so groß ist, wie früher, aber sie spielt doch immer
noch eine bedeutende Rolle, und es ist schon deshalb
zweiselhast , ob RooseocU seine Pläne verwirklichen
kann . Viel größere Ueberraschung , als sein Manifest
verursachte aber eine Rede, die er kurz vor dessen Ver¬
öffentlichung hielt. Hierin stellte er sich fest aus das
Programm der sogenannten Radikalen, die eine ein¬
greifende Veränderung der Regierungsform befür¬
worten. Sie fordern die Einführung der Initiative
und des Referendum, die Erwählung des Dundessena¬
toren durch Volksabstimmung statt durch die Staats -
Parlamente und die Auswahl der Präsidentschafts¬
kandidaten durch Vorwahlen innerhalb der Parteien
an Stelle der Parteitage . Das alles billigt Roosevelt
und spricht sich sogar für den sogenannten „Widerruf"

in beschränkter Form aus . So verlangt er, daß die
Entscheidungen des Oberbundesgerichtes über die
Frage , ob vom Kongreß und den Staats -Parlamenten
angenommen« Gesetze mit der Verfassung überein¬
stimmen , der Revision durch eine Volksabstimmung
unterworfen sein sollen . Mit anderen Worten be¬
deutet dies, daß der höchste Gerichtshof des Landes
nicht mehr befugt ist. zu bestimmen, was der Sinn der
Verfassung ist, sondern daß dies in Zukunft durch die
Mehrheit der bei einer Volkswahl abgegebenen Stim¬
men erfolgen soll. Das Grundrecht des Staates würde
also je nach den schwankenden Launen der öffentlichen
Meinung fortwährenden Veränderungen unterworfen
sein . Ferner empfiehlt Roosevelt , daß sowohl die er¬
wählten , wie die vom Präsidenten ernannten Richter
abgesetzt werden dürfen, wenn die Mehrheit der Wäh¬
ler dies wünscht , weil ihre Amtsführung ihnen aus
irgend einem Grunde nicht gefällt .

Wie man sieht , hat Roosevelt die Lehren der republi¬
kanischen Partei , die er stets mit Eifer verfocht , voll-
ständig fallen lassen. Der Grundsatz, daß die Regie¬
rung einigermaßen gegen die Schwankungen der öf¬
fentlichen Meinung geschützt werden muß, wird von
ihm aufgegeben. An Stelle der bisherigen repräsen¬
tativen Regierung will er die unumschränkte Regierung
des Voltes oder der öffentlichen Meinung , die jedem
neu auftauchenden Wunsche und jeder zeitweiligen
Laune sofort entsprechen muß , setzen . Ob der Cx-
Präsident seine Ueberzeugung wirklich vollständig ge¬
wechselt hat oder ob er sich der neuen Strömung nur
anschließt . weil er hofst , mit ihrer Hilfe wieder in das
Weiße Haus zu gelangen, ist schwer zu sagen . Er ist
ja immer ein ausgesprochener Opportunist gewesen
und hat es stets verstanden, die Stimmung der Wähler
richtig zu taxieren. Die Ansicht ist also jedenfalls be¬
rechtigt , daß er die Stärke des Radikalismus bedeu¬
tend höher einschätzt, als seine Gegner innerhalb der
Partei .

Bei weitem der größte Teil der Presse greift Roofe-
velt heftig an und beschuldigt ihn maßloser Eitelkeit
und Herrschsucht . Tafts Freunde geben vor, ihn nicht
zu fürchten ; ob ihre Zuversicht berechtigt ist , wird sich
erst in einigen Wochen Herausstellen , wenn die Dele¬
gaten zu dem Parteitage gewählt werden. Die Demo¬
kraten jubeln, weil sie überzeugt sind, daß sie sowohl

Taft wie Roosevelt schlagen werden. In bezug auf den
Präsidenten erscheint das zutreffend, denn er hat das
Verstauen, das er früher besah, beinahe vollständig
eingebüßt. Die Ansicht, daß Roosevelt wenig Aus¬
sichten aus Erwählung hat, wenn ihn die Republikaner
zum Kandidaten machen sollten , steht aber nicht auf
sehr festen Füßen . Die radikale Strömung hat in bei¬
den Parteien beträchtliche Stärke entwickelt, und es
sieht au« , als ob Roosevett für den Abfall der konser¬
vativen Mitglieder seiner Partei durch demokratische

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin . 12. März . Die behagliche Ruhe der drei

freien Tage steckt den Abgeordneten noch in den
Knochen . Die rechte Arbeitslust will heute noch nicht
auskommen . Da erklingen auch die Töne der Ent¬
rüstungswalze wegen des Uebertritts pensio »
nierter Beamter in den Privatdienst ,
die noch einmal eingespannt wird , erheblich sanfter
als das letzte Mal , uick die Seefischerei , die nur die
Abgeordneten von der Wasserkante auf die Tribüne
ruft — auch zu manch gutem Wort zugunsten der
Hummern — bietet erst recht Gelegenheit zu beschau¬
licher Ruhe, bis zu frühe« Stunde der Sänger der
Mosel , Herr Pouly aus Kochern , mit der kühnen
Behauptung , daß hinter jed-r Reblaus seines Wahl¬
kreises fünf bis sechs Geheimräte ständen, das Haus in
schleuniger Flucht auseinander jagt.

Aus dem preußischen Herrenhaus.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 12. März . Im Herrenhause würbe heute
eine Haupt- und Staatsakston erwartet gelegentlich
der Beratung eines Antrags , der stärkeren Schutz
für die Arbeitswilligen fordert. Die Ver¬
handlung oerlief aber ziemlich zahm , da weder
der Kanzler noch ein Minister erschienen war . Der
Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern Holtz
gab eine sehr allgemein gehalten« Erklärung ab. di«
er später durch die Ankündigung ergänzte, baß eine
Revision der Gewerbeordnung geplant
sei mit einem verschärften Verbot des Waffentragens.
(Siehe besonderer Bericht.)

Empfang des Reichstagspräsidiums beim
Kaiser.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 12. März . Der in der vergangenen Woche

zum ersten Vizepräsidenten des Reichstages gewählte
nationalliberale Abgeordnete Dr . Paasche hat heute
im Schloß seine Karte abgegeben . Man
erwartet , daß jetzt, nachdem alle drei Präsidenten
ihre Karten abgegeben haben, der Kaiser sie demnächst
zum Empfang bitten lassen wird.

Eine Berichtigung des Reichsschatzamls -
Staatsfekretärs .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin . 12 . März . Der Staatssekretär des

Reichsschatzamts , Wermuth , hat der „Ger¬
mania" die folgende Berichtigung zugehen lassen:
„Die Redaktton der „Germania " beehre ich mich, um
die Aufnahme folgender Berichtigung zu bitten:
In Nummer 58 , 2 . Blatt , teilen Sie mit, ich hätte
bei der Beratung des Zuwachssteuergcfetzes maß¬
gebenden nationalliberalen Abgeordneten di« Mittei¬
lung gemacht , daß mein erster Steuervorfchlag nach
den Reichstagswcchlen die Wiedereinbringung der
Kinder-Erbfchaftssteuer fein werde. Diese Angabe
entspricht nicht den Tatsachen. Bei meinen Verhand¬
lungen und Besprechungen über die Zuwachssteuer
ist über die Einbringung der Erbschaftssteuer niemals
die Rede gewesen . Ferner gestatte ich mir. mitzuteilen,
daß ich einer politischen Partei nicht angehöre oder
angehört habe."

Die Stellung des reichslandischen Statt¬
halters erschüttert?
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 12 . März . In Bundesratskreisen hält man
infolge der letzten Vorgänge in Elsaß-Lothringen die
Stellung des elsaß - lothringischen
Statthalters für erschüttert und glaubt,
daß Gras Wedel bereits im Lause des Sommers
sein Rücktrittsgesuch einreichen werde.

Eine Erklärung Dernburgs.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin. 12 . März . Der frühere Kolonralstaats-
sekretär Dernburg veröffentlicht eine Erklärung,
wonach er di« Nachricht von seiner Bewerbung für
die Nachfolgerschaft des Oberbürger¬
meisters von Berlin für unbegründet er¬
klärt. Er sagt aber nicht, daß er eine eventuell auf
ihn fallende Wahl nicht annehmen würde.

„Krach" in der hessischen Zweiten Kammer.
(Eigener Drahtbericht .)

varmstadl , 12. März . In der Zweiten Kammer
ereignete sich heute vormittag ein erregter Zwischen¬
fall . Nach der Rede des Abgeordneten Dr . Fulda
(Soz .) , der den Minister des Innern fortgesetzt

Stimmen reichlich entschädigt werden könnte. Die
Demokratie ist , genau wie die republikanische Partei ,
in einen radikalen und einen konservativen Flügel ge¬
spalten . Von den radikalen Demokraten, die sich um
die Präsidentschaft bewerben, ist keiner stark genug, um
Roosevelt erfolgreich gegenüber zu steten. Bei einem
solchen Kampfe würden die Konservativen beider Par¬
teien zu Hause bleiben , und Roosevelts Sieg wahr¬
scheinlich sein. Sollten die Demokraten ab -r einen
Konservativen ausstellen , so .st die Gefahr vorhanden.

aufs schwerste beleidigte und angriff , ohne
daß er vom Vizepräsidenten Korell zur Ordnung
gerufen worben wäre, verliehen sämtliche Regierungs¬
vertreter das Haus . Nach längerer Geschäftsordnungs¬
debatte wurde aus Antrag Osann (natl.) beschlossen,
eine Pause eintreten zu lassen , in welcher der Vor¬
stand der Kammer mit der Regierung darüber ver¬
handeln solle, auf welcher Grundlage wieder ein Zu¬
sammenarbeiten mit der Regierung möglich werden
könnte . Nach etwa einstündiger Beratung des Vor¬
standes der Kammer mit der Regierung und der Be¬
ratung der Fraktionsoorstände erschienen die Re¬
gierungsvertreter wieder im Saal . Der Vizepräsident
Korell stellte auf Grund des Stenogramms die wieder¬
holten beleidigenden Aeußerungen Fuldas fest und
erteilte ihm zwei Ordnungsrufe . Darauf gab er im
Namen des Gesamtvorstandes der Kammer eine Er¬
klärung ab, in der er seinem Bedauern wegen des
Zwischenfalles Ausdruck gab. Sodann gaben sämt¬
liche Vorstände der bürgerlichen Parteien eine Er¬
klärung ab , in der sie ebenfalls den Vorfall aufs
tiefste bedauern. De« Minister des Innern , von Hom-
bergk, dankte den bürgerlichen Parteien und erklärte,
daß es ihm nach dem beleidigenden Verhalten Fu8 »as
unmöglich sei, in Zukunst sich jemals wieder in eine
Diskussion mit ihm einzulafsen oder ihm eine Antwort
zu erteilen . Damit ist der Zwischenfall erledigt.

Interpellation über die Lage im Ruhr¬
revier.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 12. März . Das Zentrum hat über die

Lage im Ruhrrevier eine Interpellation Im Reichs¬
tag eingebracht, die voraussichtlich am Donnerstag
oder Freitag besprochen werden wird . (Siehe
Reichstag.)

Vertagung der englischen Bergarbeiter-
Konferenz .

(Eigener Drahtbericht .)
London, 12. März . Die Konferenz der Vertre¬

ter der Grubenbesitzer und der Berg¬
arbeiter , die unter dem Vorsitze des Premier¬
ministers Asquith im Auswärtigen Amte ftattfand ,
ist nach dreieinhalbstündiger Dauer auf morgen
vertagt worden . Eine Mitteilung über den Ver¬
lauf der Verhandlungen ist nicht erfolgt .

Zur Lage im Saargebiet .
(Eigener Dachlbericht unseres Korrespondenten.)

Saarbrücken. 12. März . Hier ist vorläufig noch
alles ruhig und Anzeichen, daß in nächster Zeit ein
Streik zu erwarten wäre , sind nicht vorhanden . In¬
dessen sind bei der gegenwärtigen Situation lieber -
rajchungen nicht ausgeschlossen .

Das französische Flottenbauprogramm.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 12. März . In der heutigen Sitzung der
Marinekommission des Senats begrün¬
dete Marineminister DeleassS den Gesetzentwurf
betr . das Flottenbauprogramm und erklärte , der
Entwurf müsse bei der gegenwärtigen Lage in
Europa allen Bedürfnissen Rechnung tragen . Eine
besondere Anstrengung könne nur dann
notwendig werden , wenn eine der rivalisierenden
Marinemächte eine solche mache. Die Kommission
nahm sodann das Flottengesetz an .

Wieder ein Spionagefall .
(Eigener Drahtbericht .)

Aachen , 12. März . Ein hier wohnender In¬
genieur wurde wegen Landesverrats verhaftet .
Die Haussuchung soll sehr belastendes Material er¬
geben haben . Die Verhaftung steht mit den jüngst
in Mörs oorgenommenen Verhaftungen im Zu¬
sammenhang.

Verhandlung gegen Pfarrer Traub.
(Eigener Drahtbericht .)

Breslau , 12 . März . Unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit begann heule die Verhandlung gegen Pfarrer
Traub aus Dortmund vor dem hiesigen Konsisto¬
rium . Die Verhandlung wird voraussichtlich bis Don¬
nerstag dauern, obwohl das Konsistorium keine Zeu¬
gen geladen und die Ladung der Traubschen Zeugen
abgelehnt hat.

Opfer des Flugsports .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 12 . März . Auf dem Flugplätze in Tel¬
tow ist heute nachmittag der Ingenieur Stein mit
seinem seibstkonstruierten Eindecker abgestürzt . Er
hat schwere Verletzungen davongetragen .

Weitere Depeschensiehe „Letzte Nachrichten
".

daß der ganze radikale Flügel zu Roosevelt über¬
schwenkt. William I . Bryan hat ihm schon hohes Lob
für seine Rede erteilt und würde ihm wahrscheinlicher¬
weise seine noch immer bedeutende Anhängerschaft zu-
führen. Roosevelts Sache ist also nicht so aussichtslos,
wie die Presse in diesem Augenblicke annimmt .

Sollte der Ex -Präsident der republikanische Kandidat
werden, so wird sich ein Kamps zwischen dem Radika-
lismus und den Konservativen entspinnen , bei dem es
sich darum handelt , ob die jetzige Regierungsform auf¬
recht erhalten bleiben oder in ein« reine Volksregierung
durch Majoritäten verwandelt werden soll. Diese
Frage ist so wichtig, daß selbstverständlich alle anderen
unbeachtet bleiben werden . Die Demokraten hoben sich
die größte Mühe gegeben, die Notwendigkeit der Er¬
mäßigung des Tarifs in den Vordergrund zu schieben.
Das wird ihnen aber nicht gelingen , wenn sich Roose-
oelt und ein konservativer Demokrat gegenüberstehen.
Sollte der frühere Rauhreiter wieder ins Weiße Haus
einziehen , so ist für die nächsten vier Jahre kaum aw
Tarisresorm zu denken. Roosevelt ist immer und auch
während der sieben Jahre seiner Präsidentschaft diesem
Thema aus dem Wege gegangen , weil er von wirt¬
schaftlichen Fragen gar nichts versteht und sich deshalb
nicht damit befaßt.

Eine merkwürdige Erscheinung bildet der Umstand,
daß das Großkapital jetzt aus Roosevelts Seite zu
stehen scheint. Das mag aus den ersten Blick befrem¬
den, weil alle die Einflüsse , die man unter der Be¬
zeichnung „Wall Street" zusammensaßt, noch vor vier
Jahren Roosevelt haßten, da sie ihn für die Panik von
ISO? und die darauf folgende geschäftlich« Depression
verantwortlich machten, die er ihrer Ansicht nach durch
seine Angriffe aus das Großkapital herbeigeführt hatte.
Auch mit seinen radikalen Ansichten können diese Ele¬
mente unmöglich übereinstimmen : sie sagen sich jetzt
aber wohl, daß Roosevelt, der allerdings mit scharfen
Worten nicht sparte , es immerhin bei Drohungen be¬
wenden ließ, einem Präsidenten wie Taft oorzuziehen
ist , der tatsächlich Prozesse anhängig macht und die
Trusts sprengt. Bon diesem Standpunkt aus be¬
ttachtet, kann es schließlich nicht überraschen, daß die
Hochsinanz sich ihrem früheren Feinde zuwendet.

SieZrühjahrsMÄelnVmceoues.
(Eigener Bericht.)

sj Paris , 11. März . Die große Frühjahrsparade
in Vincennes hat zweifellos zu einer kraftvollen
Bekundung des Patriotismus Anlaß geboten , in¬
dessen wäre es verfehlt, eine gefährliche chauvini¬
stische Aufregung in den Kundgebungen der herbei¬
geströmten Massen, die aus 300 000 bis 400 000 Per¬
sonen geschätzt werden, erblicken zu wollen . Denn
einige Versuche , die Menge zu Revancherufen fort¬
zureißen , mißlangen kläglich , nur der Ruf :
„Marokko für Frankreich !" fand neben
den Vivats auf die Republik , aus die Armee und
auf die Nation einigen Anklang . Im allgemeinen
läßt sich der Jubel auf das schöne Wetter , die
wirklich imposanten Schaustellungen und besonders
aus den Eindruck der Manöver der
Flugapparate und Lenkballons zu¬
rück f ü h r e n, die bei der leichten Brise sehr gut
in den Lüften evaluieren konnten . An den Hebun¬
gen nahmen ungefähr 20 000 Mann teil , die in der
tieferen Aufstellung als bei der Revue von Long -
champ und in ihrer feldmarschmäßigen Ausrüstung
sehr imposant wirkten . Darüber herrscht nur eine
Stimme , daß die Truppen , auch die erst Knopp vor
einem halben Jahre eingezogenen, vorzüglich ein¬
geübt erschienen. Dagegen lassen sich verschiedene
Beobachter sehr zurückhaltend über das Manöver
vernehmen , das der Kriegsminister Millerand
angeblich um der Schaustellung einen taktischen
Charakter zu geben , am Schlüsse der Revue an¬
geordnet hatte . Die Notwendigkeit dieses Bravour¬
stückes , eines kombinierten Kavallerie - und Infan¬
terie -Angriffes , unter Kanonendonner gegen eine
Position , die jenseits der Tribünen fingiert wurde ,
leuchtete nur wenigen ein , aber natürlich rief es
noch eine Steigerung der Begeisterung hervor . Die
Truppen wurden bei ihrem Rückmärsche in ihre
Kasernen von dichten Haufen begleitet , die beson¬
ders stürmisch die „Marseillaise" verlangten und
bejubelten , ohne daß sich eine Störung oder ein
Mißton in diese Feier mischte.

Die Zeitungen sind natürlich entzückt über diese
„Explosion" des Patriotismus , die das nationale
Ministerium Poincare entflicht habe, lassen sich
aber , von den berufsmäßigen Chauvinisten abge¬
sehen , nirgends zu ungehörigen Bemerkungen oder
Ausblicken sortreißen . Sie beglückwünschen sich
vielmehr dazu, daß das „Mißverständnis " zwischen
der Armee und den Republikanern , das von Bou -
langer bis zum Dreyfus-Handel an gewährt hatte ,
nunmehr durch die unermüdlichen Kämpfe der ziel -
bewußten Demokraten verscheucht worden sei. Daß
die „Humanste" gegen diese künstliche Erregung
des Patriotismus heftigen Einspruch erhebt , braucht
kaum bemerkt zu werden. Sie erklärt kategorisch ,
die Arbeiter hätten ihre Stimmen nicht in diesen
Armeejubel gemischt und wären fest entschlossen,
ihren Friedenswillen den Abenieuersuchern gewalt¬
sam auszudrängen . Der Streik in England und
der bevorstehende in Deutschland zeigten ja den
Regierrenden , auch denen in Frankreich , daß ihren
Mobilmachungen für die Interessen der Kapitali¬
sten im Notfälle andere entgegengestellt werden
würden , für die das Proletariat seine Borbereltun¬
gen beizeiten treffen würde . Der am Montag
prompt durchgeführte 24 Stunden -Ausstand der
französischen Grubenarbeiter sei in dieser Hinsicht
eine sehr gelegene Mahnung an alle Unheilstifter
und Konsliktschürer,Die hevüge Mm«« UNjercs Dkiles vmfstzt R Seiten.

selOMM ! MI - L NMUlUt
(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabegestattü).



Rundschau.
Eia Lronprinzealaud ?

Die unter den Auspizien von Dr . Höffel , dem ehe¬
maligen Reichstagsadgeordneten, gegründet« Elsah-
Lothringische mittelparteiliche Vereinigung wird in
dem Herrn Hössel nahestehenden Aaberner Wochen¬blatt programmatisch erörtert . Nach den Wendungen
gegen Republik, Nationalismus und Protest , und fürdie Beibehaltung des Schutzzolles ist besonders in¬
teressant die Propaganda sür ein Kronprinzenland:
Vielleicht kommt unser Landtag, um unsere Gleich¬
stellung mit den übrigen Bundesstaaten zum Abschluß
zu bringen, auf den Gedanken und stellt den Antrag,
daß von Gesetzeswegen dem jeweiligen Kronprinzendes Deutschen Reiches die Statthalterschaft von Elsaß-
Lothringen mit der Hauptstadt Straßburg über¬
tragen wird.

Leber den Inhalt der Heeresvorlage
wird der „Berliner Post" „von einer dem Bundes¬
rat nahestehenden Seite "

geschrieben :
Die Wehrvorlage bringt für alle Infanterieregi¬rrenter eine Maschinengewehrkompagnie, deren Bil¬

dung mit Oktober 1913 abgeschlossen sein soll. Die
Aufstellung dieser Kompagnien erfolgt aber zunächst
durch Abgabe aus dem bisherigen Stande der Trup¬pen. Die Vorlage bringt auch die Ausstellung der drit¬ten Bataillone bei allen sogenannten kleineren Regi¬mentern. Sie ist aber erst Oktober 1914 abzuschließen ,vielleicht auch erst Oktober 1915 , also ebenfalls nichtdie Erweiterung des Friedensrahmens , die notwendigwird, um im Krieg mehr mobile Einheiten aufzu¬

stellen . . . Das neue Fliegerbataillon sollbis Oktober 1913 abgeschlossen sein. Bis zu demselbenZeitpunkte will man die beiden neuen Armeekorps(20 und 21) durch Aufstellung von je einem neuen
Dwisionsstabe im Westen und im Osten und der sür
Liese Divisionen nötigen Feldartillerie gebildet haben.Weiter soll eine Steigerung des Pferdebestandes der
Feldartillerie im Osten und Westen erfolgen. Im Ostenund Westen sollen einige Batterien mehr aus höherenStand gebrachst und die Zahl der mittleren Stände ver¬
mehrt werden, aber sehr langsam und stufenweise .
Die Stellung des Reichsjuftizamts zur «kleinen

Strafgesehnovelle ".
Ueber die Stellung des Reichsjuftizamts zur „klei¬nen Strafgesetznovelle" werden uns folgende Mit¬

teilungen gemacht : Das Reichsjustizamt hat natur¬
gemäß, nicht wie gemeldet wurde , seine Zustimmung zuVereinbarungen zwischen den Fraktionen des Reichs¬tages über die « kleine Strafgesetznovelle" , die im letz¬ten Reichstag unerledigt geblieben war , gegeben . Das
Reichsjustizamt hat vielmehr erklärt, daß es prinzipiellmit der Wiedereinbringung der Novelle in der Formeine Initiativantrags zu beschleunigter Erledigungeinverstanden, und unter Umständen bereit sei , diesebeim Bundesrat zu befürworten , wenn sie nur die¬
jenigen Punkte enthielte, über die sowohl zwischenden Parteien , wie zwischen Regierung und Parlamentkeine Differenzen bestehen . Danach würden folgendePunkte auszuscheiden haben : Beleidigung, Erpressung,Bettelei ohne Notlage und Tierquälerei . Es handeltsich bei dieser Novelle um die Reform gesetzlicher Be¬
stimmungen, über deren Notwendigkeit zwischen denParteien einerseits und der Regierung und dem Reichs¬tag andererseits Uebereinstimmung herrscht . In die¬
sem Falle liegt für die Regierung kein Grund vor,die Einbringung der Novelle nicht zu befürworten , da
sie durchaus in den Rahmen der vorbereiteten großenStrasprozetzreform paßt und den Intentionen der Re¬gierung nicht widerspricht.

Theater uns NM.
Neuer Theater.

(Eigener Bericht.)
Das Burgtheater hat sich nach monatelangerV orbereitung zu einer Tat aufgerafft und ErnstHardts in Berlin nicht sonderlich erfolgreiche Tra¬

gödie „Gudrun " zur Ausführung gebracht. Hierwar die Ausnahme wett freundlicher, obwohl man auchin Wien gegen die Schwächen der Dichtung, die Län¬
gen, die Unklarheiten, vor allem aber gegen die kühneUmbildung der aus der alten Sage bekannten Charak¬tere, die sich der Dichter gestattete , nicht blind geblieben
ist. Allein man würdigte doch auch ihre vornehmenReize, die adelige , nur ab und zu etwas allzu gesucht-
preziöse Sprache, die markige Charakteristik, den ge¬
schickten und wirksam gesteigerten Szenenaufbau .
Kassenerfolge freilich werden dem herben Nordlands-Drama auch hierzulande kaum beschicken sein. Eher
schon dem gewagten Lustspiel „Der Nacht¬wächter " von Guitry , das unlängst DirektorJarno rm Joses st Sdter Theater aus der
Taufe hob . Das ist eine im Gerüst überaus einfacheKomödie , die das alte Lied von der Untreue in einer
ganz eigentümlich persönlich nuancierten Variante crb -wandelt. Ein reicher alter Herr hat eine junge flatter¬hafte Freundin . Ein junger Maler kommt insHaus . Die Jugend findet sich rasch hinter demRücken des Betrogenen, den eine eifersüchtige Zofeaus das sündige Paar hetzt. Das heißt — zu Hetzenversucht, denn der würdige Greis nimmt die Sachephilosophisch und setzt den Räuber sogar zum Wäch¬ter über die nun einmal zur Beständigkeit nicht ge¬boren« gemeinsame Freundin ein . Bei diesem allen
erwünschten Stande der Dinge bleibt es denn auchnach freilich oft recht langatmigen , aber immer geist¬vollen und angenehm pikanten Auseinandersetzungen,die doch der bitter- nachdenklichen Note nicht entbehren.Jedenfalls ein Werkchen mit Eigenart , das aus derFiut der französischen Ehebruchskomödien merkbarhervorragt. Der Fehler allzu großer Breitspurigkeit,der dieser Novität ärgerlich anhaftet, trübt leider auchden Genuß an Ganghofers sonst erfrischend echtenVolkskomödien „Die letzten Dinge" (DeutschesVolks - Theater ). Im ersten dieser beiden Ein¬akter begibt sich nichts , als daß ein alter menschen-

stindlich gewordener Bauer , eine Art ländlicherTimon von Athen , im Sterben noch gegen Gemeind«,Kirche, Erben und Legatare eine ganze Reihe vonBosheiten ausheckt, die sich dann aber zumeist als
unwirksam erweisen . Insbesondere ein Paar , das in
ewigem Streit miteinander liegt , und gerade darumden Hof übernehmen soll, um , an Haß und Habsuchtgekettet , ein freudloses Dasein zu fristen, machtdes boshaften Sterbenden Absichten arg zu Schanden.Es zeigt sich nämlich, daß die Beiden — wir ahntenes längst — einander nicht hassen, sondern lieben,und der böse Alte stirbt in Frieden , von der mildenHand eines idealen Kaplans gestärkt und getröstet.

Zwei deutsche Afrika-Expeditionen .
lieber zwei erfolgreiche deutsche Afrika -Expedittonenwerden folgende Mitteilungen gemacht : Die eine

Reise , die der bekannte Berliner Geolog« EgonFr . Kirschstein in Zentraiafrika nach dem sogenann¬ten zentralafrikanischen Graben unternimmt , traf An¬
fang Oktober von Chinde her im deutschen Njassa -Gebiet ein, im November forschte die Expedition nord¬
westlich des Njastosees in dem Gebiet zwischen Kiwiraund Ssongwe. Die andere Expedition, an der u . a.Prinz L. Radziwill teilnimmt, hatte große Iagderfolgein der Nordmassai-Steppe , wo sie viele Büffel und
Nashörner und 21 Löwen in der Zeit von nicht ganzzwei Monaten erlegen konnte . Die Expeditton, dievor allem der Anlegung einer großen ornithologischenSammlung dienen soll , hat ihren Weg nach Ruandazum Kongo genommen und beabsichtigt , im Mai etwain Gondokoro einzutresfen.

Keine Rundschau.
Kaiserliches Gesundheitsamt und Weingesetz. Wiewir hören , wird das Kaiserliche Gesundheitsamteine Sonderdruckschrift herausgeben , die in etwa

vierteljährlichen Zwischenräumen weitere Ergän¬zungen erhalten soll. Es handelt sich um eine
Sammlung der höchstinstanzlichen> Entscheidungenund wichtiger Strafkammer - Urteile über das Wein-
gesetz vom 7 . April 1969 , was sür die am Vollzügedes Weingesetzes beteiligten amtlichen Stellen so¬wie sür die Fachkreise auf dem Gebiete des Wein -
Handels von besonderem Interesse sein dürfte .Die Handelsvertretungen werden ersucht, ihrenBedarf an dieser Sammlung dem KaiserlichenGesundheitsamt unmittelbar anzumelden . Die ersteSammlung wird etwa vier Tertbogen umsasten.

Der ältest« aktive Beamte Preußens dürste der Geh.Baurat , Provinzialbaurat Le Blanc in Allenstein(Ostpreußen) sein, der zum 1. April d. I . in den Ruhe¬stand treten wird . B . steht im 85 . Lebensjahre ; am4 . August 1911 beging er jein kvjähriges Dicnpjubi -lüum. Seine ruhegehaltsfähige Dienstzeit zählt vom14 . August 1848 und beträgt am Tag« seiner Pensio¬nierung volle 63 Jahre . Blanc steht seit dem 1. Jan .1877, seit Errichtung der Prooinzialoerwaltungen , im
Dienste der Provinz Ostpreußen.

Die Elektrisierung der schweizerischen Bundesbahnen
wurde im Berner Nationalrat beantragt , um
durch die Ausnutzung der Wasserkräfte die Schweiz
in bezug auf den Kohlenbedarf vom Auslände un¬
abhängiger zu machen .

Rußlands Handelsbilanz schließt für 1911 mit einem
Ueberschvß der Einfuhr über die Ausfuhr von 491Millionen Rubel gegen 431 .40 Millionen Rubel.

Aus den statteten.
Tlatiouallkberale und konservative Partei .

Aus der Kölner Rede Wassermanns (s. gestr. Rr .)heben wir folgende Stelle heraus : „Was das Verhält¬nis zum Zentrum cmbelangt , so würde ich raten ,die Scheidelinie nicht zu verwischen . Wenn uns vonder Sozialdemokratie der nationale Charakter unsererPartei trennt , so scheidet uns der liberale Charakterunserer Partei von der Zentrumspartei . Schwierig
ist Las Verhältnis der Nattonalliberalen Partei zurKonservativen Partei . Daß wir auf vielenGebieten gemeinsame Arbeit mit den Konservativen
geleistet haben, wird niemand leugnen . Daß ich be¬bau re , daß die Gegensätze so groß geworden sind ,dos zu sagen, scheue ich mich nicht. Die jetzigen Der-
hältniste haben sich aber aus der Kampfstellung herausentwickelt . Wenn man uns aber nachsagt , daß unsere

Wie gesagt , ein etwas gar zu langatmiges epischgesehenes und gestaltetes Dorfgemälde, allein in denEinzelheiten von wunderbarer Echtheit , Frische und
erquickender Lebensbejahung bei allem scheinbarenPessimismus. Minder erfreulich mutete der zweiteEinakter „Tod und Leben" an, in welchem an zweibenachbarten Gasthoftischen eine zum Leichenschmausund eine zur ( illegitimen) Kindstaufe versammelteBauerngesellschaft ziemlich unzart und unwahr zu¬einander in Beziehungen gesetzt werden. Das istwohl mehr äußerlicher Humor von der derb-bojuwari -

schen Art, für die wir nickst das richtige Verständnisausbringen können . Nichtsdestoweniger fand auchdieses brutalere Genrebild seine aufrichtigen Schätzer.Herr Thall er , Frau Glöckner und HerrHomma , die berufensten Gestalter der ländlichenVolkstums, spielten ihre Rollen mit unübertrefflicherPorträttreue . Der anwesend« Dichter — in Wienseit jeher überaus beliebt — wurde stürmisch gefeiert,zum Schlüsse sogar aus Logen und Parterre mitBlumen beworfen.

Pariser Theater.
(Eigener Bericht.)

lH Die Verherrlichung Moliöres gehört aus den
selbstverständlichen Gründen zu den schönsten undpietätvollsten Ueberlieferungen des französischenTheaters und es gibt kaum eine länger« Epoche seitdem siebzehnten Jahrhundert , in der der große Lust¬spieldichter nicht der Held eines Bühnenwerkes ge¬wesen wäre . Aber noch fehlte es an einem Werke,das in endgültiger Form die Lebensschicksale Moliöresauf die Bühne gebracht hätte. Maurice Donnayhat sich dieser schwierigen Aufgabe unterzogen und in„I-o Mnago äs htoliöre "

, ein fünfakttges Versdramaalles hineinzulegen versucht was er an tiefer Be¬wunderung für den Dichter und an aufrichtigem Mit¬gefühl für den Menschen Moliör« empfindet. Aberseine Bemühungen wurden nicht von dem Erfolg« ge-krönt , den er erhoffte . Schon die Urauffühnmg imThöLire Franyais ließ die Schwächen des gutgemeinten Stückes sehr scharf hervortreten . Es gehtnicht weit über die Gelegenhritsaktr hinaus , die all¬jährlich zu Molisres Geburtstag in diesem Hauseaufgeführt werden. Di« Ehestandsleiden Moliörrsmit der frivolen und flatterhaften Armande Bsjardsind auch zu bekannt und zu oft durchgearbeitet, umzu einem wirksamen Bühnrmverke Sioff zu bieten.Auch die kleine Variante , daß selbst Corneille, zurZeit des Stückes ein Greis , in die Netze Armandesgezogen wird, ohne daß diese Sache indessen übereine Tändelei hinausginae , wirkte nicht besonders.Nur in der Sterbeszene Madeieine Böhards , die ihreTochter zur Achtung vor dem großen Moliöre ermahnt,um dann, von den Kostümen ihrer Thcatererfolge um¬geben , den letzten Seufzer auszuhauchen, übte einenwirtlich ergreifenden Eindruck auf das Publikumaus . lim die Darstellung machte sich in erster LinieHerr Grand als Moliöre verdient, dem FräuleinLecomte als Armande und Fräulein BertheCerney als Madeleine würdig zur Sette standen.

ganze Politik ans Vernichtung der Konservativen Par¬te! hinziele , so kann doch davon nicht die Rede sein.Jeder liberale Mann muß sich sagen, daß eine
konservative Partei notwendig ist, ebensowie ein K onseroatioer sagen muß, daß der
Liberalismus eine Notwendigkeit ist."

Die Parteien im reichsländischen Parlament .
Die Zweite Kammer setzt sich nach Erledigungder Ersatzwahlen zusammen aus 27 Zentrums¬abgeordneten , 11 Sozialdemokraten , 10 Abgeord¬neten des Lothringer Blocks, 10 Liberalen und 2

Unabhängigen .
Zentrum und Sozialdemokratie haben die Mehr¬heit : ein Resultat , das bei dem der Westmark ander französischen Grenze gegebenen Wahlrechtvorausgesagt wurde auf Grund der eigentümlichenelsaß- lothringischen Berhä ' tnisse.

Die Parieiverhälknisse in Hamburg .
Die zum Teil aus Abgesplitterten des Reichs¬tagswahlvereins gebildete neue „Hamburgisch-Kon-servative Bereinigung " bezweckt nach der grund¬legenden Bestimmung ihrer Satzungen „den Zusam¬menschluß aller Anhänger konservativer Grund¬sätze im hamburgischen Staatsgebiet . Sie suchtihren Anschluß bei der Deutsch-Konservativen undder Reichspartei und macht es sich zur besonderenAusgabe , dort die hamburgischen Interessen zu för¬dern ."

Dieser letzte Satz soll bedeuten, daß man bei denKonservativen im Reich aus eine Förderung der
Welthandelsinteressen hinwirken will , wobei die
hamburgisch-konservativen Kreise von der Meinungausgehen , daß die Handelsinteressen der Hansa¬städte an der konservativen Weltanschauung undPolitik keine Widerslände fänden . Es wäre imInteresse einer fortschreitenden Ausgleichung unterden großen Erwerbsständen und damit im Inter¬esse einer möglichst sachgemäß geführten Partei -
pclitik dringend zu wünschen, daß die neue Ham -
burgisch-Konservative Vereinigung mit diesem ihremlöblichen Bemühen bei den Deutsch-Konservativenrecht starken Ersolg hätte , meint dazu die „Köln.Zeitung ".

Was in der Weli vorgehl.
Schweres Unglück bei einem Zusammenstoß. Die

„Lothringer Nachrichten " melden aus hayingen : Inder Nacht zum Sonntag lösten sich aus dem hiesigenHüttenwerk drei mit glühendem Metall gefüllte Gas¬
pfannen von der Lokomotive ws , liefen das steileGleis hinab und stießen mit einer anderen Lokomotive
zusammen. Bei dem Zusammenstoß wurden der I
Maschinenführer, der Heizer , der Zugführer , sowieein italienischer Arbeiter getötet , vier andere italieni¬
sch« Arbeiter wurden verletzt .

Lin Mädchen im Kampf mit einem Auerhahn. Manmeldet aus Fulda : Aus dem Wege nach der Nieder¬röder Höhe wurde ein 14jähriges Mädchen von einem
mächtigen Auerhahn im Gehölz angegriffen. Währenddes Kampfes stürzten beide zu Boden. Das Mädchenkam auf den Auerhahn zu liegen . Der Kamps endetedamit, daß das Mädchen mit einem Stück Holz dem
Auerhahn solange auf den Kops hieb, bis dieser ver¬endete .

Verunglückt beim Gerüflüasturz . Aus der Meder-
rheinischen Hütte bei Duisburg stürzte das Gerüstam Hochofen ein. Sieben darauf befindliche Arbeiterwurden unter den Trümmern begraben. Ein Arbeiter
ist tot, die übrigen 8 sind schwer verletzt.

Ein« ganz« Stammtischrunde an Mechylalkvholver-glstung gestorben. Ein rrschüttrrnds Gegenstück zudem großen Asylistensterben im Städtischen Obdachhat sich, wie erst jetzt durch die Kriminalpolizei ausge¬

th. Am die Leitung des Pforzheim« Theaters haben
sich nicht weniger als 50 Bewerber gemeldet . Von derStadt wurde eine Thcaterkommiffion eingesetzt, welchemit der Prüfung der einlaufenden Angebote betraut
ist. Die Arbeit ist soweit beendet , daß man sich in der
engeren Wahl auf einen Kandidaten einigte, der nundem Stadtrat zum Vorschlag gebracht wird.

th. Der Grohherzog von Hessen und Gustav kadel¬
burg in Aukorenkompagnie. Im „B . T .

"
ist zu lesen:Die Lustspielfirma Blumenthal -Kadelburg ist seit lan¬

gem nicht mehr vorhanden. Inzwischen hat Blumen¬thal auf eigene Rechnung und Gefahr Stücke geschrie¬ben, und Kadelburg hat das gleiche getan. Jetzt ist aber
Kadelburg wieder zum Kompagniegeschäft zurück¬gekehrt , und sein neuester Kompagnon ist, wie uns ausDarmstadt gemeldet wird, kein Geringerer als der
Großherzog Ernst von Hessen . Das Stück ,das beide Autoren verfaßt haben, und dessen Titel nochnicht feststeht, wird am Hofthrater in Darmstadt zumersten Male ausgeführt werden.

th. Eine neue Oper. Im Flämischen Opernhause in
Antwerpen fand mit starkem Erfolge die Erstauf¬führung einer neuen Oper unter dem Titel „Edenie"
von Löon Dubais statt, einem der bedeutendstenMusiker Belgiens, Direktor der Musikakademie in Leu-wen . Die lyrischen und dramatischen Charakter glück¬lich vereinigende Textdichtüng ist von Camille Lemo »nier . dem berühmten belgischen Schriftsteller, ausseinem Roman „L 'Isle oierge"

zusammengezogen. Diegroße poetische Schönheit dieses gedankenreichen Wer¬kes hat Dubais in einer ebenso vornehmen wie melo¬
disch reizvollen Tonsprache verkörpert, zwar nachWagnerschen Prinzipien , doch in der Erfindung durch¬aus selbständig .

th . Lin« interessante Uraufführung wird am 29. d.M . im neuen Chemnitzer Stadttheater stattfinden.Freiherr von der Goltz (Generalmajor in Straßburg )hat zu einem neuen Bühnenwerk „Witickis ", Textnach dem Dahnschen Roman „Kampf um Rom" dieMusik geschrieben. Zu der Aufführung haben dieMitglieder des königlich sächsischen Hofes ihr Er¬scheinen in Aussicht gestellt.
Larrefio -Sonzerk.

Eine Künstlerin, die kerne Kritiken mehr zu fürchtenund kein Lob nötig hat, ist Teresa Carreno . Die sub¬tile Chopinsche „Nocturnomusik" scheint ihrer Indivi¬dualität wesensverwandt zu sein. In der As -Dur-Polonaise glänzte die Pianistin vornehmlich durch ihregleichmäßige Oktaventechnik . Das Nocturna flüstertsie mit säst unhördarem PianWmo vor sich hin . DieAppasstonata interpretierte die Carreno etwas zuschmachtend. Sie fieberte und träumte , wo nichts zufiebern und träumen ist. Am bestechendsten wirkt dieKunst der Carreno da, wo rhythmischer Schwung mitihrer eigenen frischen guten Laune zusammenströmen:bei Liszt . Seine Werke spielt sie hinreißend. Wennsie hier auch die Nebensächlichketten raffiniert aus¬
schmückt , die Crescendi und Diminnendi in eine HelleBe'euchtungrückt . die immer wiederkehrenden „Motive"

deckt wurde, unter den Kunde« eines Gastwirtsder Dvrkstraße in Berlin zugetragen. Nach jD (bisherigen Feststellungen sind dort kurz nachein
zahlreich Stammgäste des Wirts an Mekhylati
Vergiftung gestorben. Die Untersuchung hat ergldaß der tödliche Alkohol von dem bekanntlich in
genommenen Charlottenburger Drogisten Schm
bezogen worden war . Im einzelnen erfährt„Lokalanzeiger" über die Angelegenheit noch s>des : Seit den Mechylalkoholvergistungen im
sehen Obdach haben die Behörden eingehende Ei
lungcn überall dort angestellt, wo in der kritisZeit Personen unter verdächtigen Umständen gestoriwaren . Man konnte bereits feststellen, daß die Cder Opfer an Methylalkoholoergiftung erheblich hlist, als bisher angenommen wurde, und weit ul200 beträgt ; dabei sind die Ermitüungen nocheinmal abgeschlossen u. ein Ende ist vorläufig noch
abzusehen . Bei den Feststellungen ermittelte
daß zahlreiche Stammgäste des Schankwirts G>Dahle aus der Porkstrahe 66, der dort ein« C .dcsttllotion betreibt, in der kritischen Zeit kurzeinander starben, ohne daß zunächst die Tod«surs<uhI der
einwandfrei feftaestellt werden konnte . In den P»!pieren des verhafteten Scharmach fand man nun e!nlHinweis, daß er auch an Dahle geliefert hatte. Dl ,bestritt dies auch nicht, behauptet« aber , daß er äin dem guten Glauben befunden Hab «, der von SchZmach gelieferte Alkohol sei einwandfrei; überdies ' '
er ihn nur zu gewerblichen Zwecken benutzt .Prüfung dieser Angaben ergab jedoch ein wese,anderes Bild, als man aus die vielen Todesfälle ssiAvon denen di« Dahleschen Kunden so rasch hinterein«»der befallen "wrden waren . Nun wurde die Au»grabung aller in Betracht kommenden Toten oiordnet, und in der verfiossenen Woche wurden
Leichen von acht früheren Dahleschen Stammgast ^ausgegraben . Die gerichtsärztliche Untersuchung eügab als Todesursache einwandfrei « Methyl
alkohokoergiftung . In den nächsten "
sollen noch weitere Leichen exhumiert werden,auch bei ihnen die Todesursache ermittelt we
Mehrer « Witwen mit Kindern, denen durch die
gistungen der Ernährer geraubt wurde, wollen setznach dem Ergebnis der Untersuchung die Schaden ,ersatzklage gegen Dahle anstrengen. Die Staats,
anrvaltschast hat bereits «in Verfahren gegen ihn eh»
geleitet . Gegen mehrere andere Wirte schwebtin derselben Angelegenheit eine Untersuchung . (I ,Sachen der Methylalkoholoergiftung ist der Term«der H a uptv e rha nd l u n g aus den 26. d. Mts-und die folgenden Tage anberaumt worden. Die An.
klage richtet sich gegen den Drogisten Schar machin Chattottenburg , den Essenzfabrlkante »Zastrow , den Reisenden Bruno Meyen »ichden Reisenden Romerski .)

Allerlei vom Tage. An der Ecke der Berliner - undLeibnitzstraße in Charlottenburg wurde eniHerr namens Bölling von einem Straßenbahnwagenüberfahren und schwer verletzt. Cr starb aus d-ATransport zur Unfallstatton. — In Kassel verübtendrei Angehörige einer weiblichen Besserung s >anstalt aus Rach« einen gemeinschaftlichen Anschlagauk eine Aufseherin. Sie mißhandelten diese derart,daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußte. —Man meldet aus Wien : Der in der Militärstrasan-stalt Pollen darf internierte OberleutnantHofrichter in an Tuberkulose schwer erkrankt. —
Hafenarbeiter m Lori ent , welche bei der Löschungeine, Weinschisses von dem Wein zu viel getrunkenhatten, gerieten in eine schwere Schlägerei. Einig«stürzten ins Meer. Ein Leichnam wurde nach mehrerenStunden aufgefischt . Zwei Leute wurden schwer ver¬letzt. Mehrere werden noch vermißt. — Man meldetaus Iekaterinoslaw : In der Nähe des Dorfi-rMarjewsky ist der Sohn des Generals Solo -tarew von einer bewaffneten Bande ermordetworden, die das Bergwerk des Generals plünderte.

durch üppigen Anschlag neu belebt , so stört das beidiesen Werken nicht, im Gegenteil: sie gewinnen da¬durch etwas mehr an Interesse. Ganz musterhafteDarbietungen waren die Vorträge der Mac -Dowell-schen Stücke , die sich in gefälligen Harmonien undpikanten Rhythmen ergehen . Teresa Carreno fand beidem ziemlich zahlreichen Publikum lebhaften Bei¬fall- —r.
Auch ein Wagner -Kritiker .In der „Allgemeinen Musik -Zeitung " macht Dr.L. Kamienski aus eine Besprechung von Wag¬ners „Rheingold " aufmerksam , die Prof . Dr . EarlFuchs vor kurzem in der „Danziger Zeitung "

veröffentlicht hat und die der — sagen wir eigen¬artigen Deutung und Bewertung des WagnerschenWerkes wegen weitere Bekanntgabe verdient . Esheißt da :
„Nie ist ein sinnloser und gefährlicher Gedankemit größerem Pomp der Verführung zu ihm derMenge plausibel gemacht worden als mit der sogründlich und abgründig romantischen Zauberopervon R . Wagner , die sich das „Rheingold " nennt .Jener Gedanke , das Unreifste von allem , was dastolle Jahr 1848 aus der blutigen Rumpelkammerder französischen Revolution , der großen und derkleinen , wieder hervorgeholt hat , der sozialdemo¬kratische Gedanke der Verwerflichkeit des Privat¬eigentums und jeglichen festen Eigenbesitzes, ist indiesen Tagen zu oft aufgetaucht , als daß man ihnin dem Fluche, der ihm von dem RevolutionärR . Wagner in dieser Schöpfung so wirksam an -gehängt wird , nicht desto deutlicher wiedererkennensollte. Wovon sonst sollte es ein Symbol sein, daßan der Umschmiedung des flüssigen, im grünenRheinstrom allein genießbar verteilten Goldes zueinem festen Goldring in der Hand des einzelnender Fluch gehestet nnrd und nur der Lieblose zudieser Verwandlung und Aneignung fähig ist ? Siegeschieht durch Raub — deutlicher kann man dasWort des französischen Sozialisten Proudhon : 1apropriötS o'est Io vol , nicht illustrieren . Nicht derMißbrauch des geprägten Goldes oder Geldes wirdverflucht , sondern der Besitz als solcher , der Reicheist böse und lieblos , daß der Besitz nun den Besitzerbesitzt » und wer ihn auch erwerbe , Tod und Ver¬derben stiften und endlich selbst ernten muß . DerLieblose ist das Abbild des verhaßten Kapitalisten .Um dies eindringlich zu machen, wird der ganzeZauberspuk und all die wunderbar erfundeneSzenerie aufgeboten und mit dem musikalischInteressanten ausgestattet . Schließlich sinkt dasGanze durch die Widersprüche in dem Milieu derHandelnden , besonders im Charakter des Wotan ,so weit zum Schaustück mit Musik herab , daß eszum Glück die verführerische Kraft über all derKinderei wieder einbüßt . Die Riesen vertreten indem Stücke den Arbeiter ( !), das Problem vonArbeit und Lohn löst Wotan sür seine Personbekanntlich mit dem Grundsätze „bestellen und nichtbezahlen "

, mit dem Hintergedanken , „das höhereRecht ist allemal auf seiten des höheren Wesens"— eigentlick des höheren Menschen, höher durch
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- ns -er evangelischen Krche.
erhalten folgende Zuschrift:

E ein -r^ °nymen Zuschriften kirchlich -stbercker

wird versucht, meine in einem Referat der

1̂ .1, Kirchlich-positiven Vereinigung gegebenen ,

^
"

meinen Willen in die OeffentUch .

« langten Ausführungen , als unrichtig hin¬
kt ' 7,

°. Da sich diese Zuschrift zu einem persönlichen

A/ritt aus mich gestaltet, bin ich ganz gegen meine

Wng ^ nötigt, folgendes darauf zu erwidern:

r Die in dem anonymen Artikel behauptete „Zu -

! - ) iu,ltuna" der badischen Liberalen imFalleSa -

Ä ^ wird treffend dadurch illustriert, daß die liberale

« iövle Konstanz auf der vorjährigen Diözeson -

rnnoüe eine Erklärung für Jatho abgegeben
>V . aanz besonders aber, daß in den . Süddeutschen

Etern " seit Monaten beständig für Jatho und seinen

A «und Traub Stimmung gemacht und die Gefühle

E. Leser gegen die schlimme . Orthodoxie
"

, das preu-

silLe Spruchkollegium und überhaupt unsere Landes -

aufaestachelt werden. Man vergleiche besonders

« r 23 bis 28 . Jahrg . 1911 . Das nenne ich Agitation

är Jatho und damit zugleich für eine schranken -

, oie Lehrfreiheit in der evangelischen Kirche . Ich mutz

^.«dald meine Behauptung ausrecht erhalten , datz von

radikaler Seite der Fall Jatho agitatorisch aus -

pachtet wird . Ich unterscheide ausdrücklich die

Redaktion der . Süddeutschen Blätter " sowohl von der

Kirchlich -liberalen Partei
" als auch von den „badischen

liberalen Pfarrern
" . Sämtliche Pfarrer Karlsruhes

- B .. liberale wie positive , wollten kürzlich

einen
'
in ablehnendem Sinn versüßten , von einem libe¬

ralen Kollegen geschriebenen Artikel über Jatho an¬

läßlich seines Vortrages im hiesigen Kaufmännischen

Verein in den Gemeindeboten ausgenommen haben.

Nur Herr Pfarrer Rohde , der Redakteur der . Südd .

Natter ", lehnte ihn ab, well er von Jatho nicht ab¬

rücken konnte , noch wollte . Diesen Radikalis¬

mus meinte ich in meinem Vortrag , nicht den Libe¬

ralismus überhaupt , der, soweit er kirchlich ist,

so wenig mit Jatho gehen kann, wie wir .

2. Meine Behauptung , der Religionsunter¬
richt a n den Mittelschulen werde wie ein Vor¬

recht der Liberalen angesehen, muß ich gleichfalls auf¬

recht erhalten. Denn bis zur Stunde bemühen sich

z. B . die Positiven Heidelbergs vergeblich darum, auch

positiven Religionsunterricht an dortigen Mittelschulen

zu erreichen. Desgleichen in Mannheim . In Frei¬

burg war es bis vor einigen Jahren nicht anders . In

Karlsruhe sind bis heute sämtliche Mittelschulen mit

liberalem Religionsunterricht besetzt, außer 4 Stunden

an der Oberrealschule. Der Unterricht am Seminar II

wurde im Herbst 1911 durch den Oberschulrat
dm beiden positiven Geistlichen übertragen . Am

Seminar I dagegen werden die meisten Religions¬
stunden von einem liberalen Religionslehrer erteilt.
Beide Gymnasien . Realgymnasium und Realschule, das

Lehrerirmcnseminar, und besonders die beiden

Höheren Mädchenschulen sind eine unantast¬
bare Domäne der Liberalen , obwohl im Herbst 1911
bei Neuerrichtung der Fichteschule es natürlich und be¬

rechtigt gewesen wäre , den Religionsunterricht an einer
der beiden Mädchenschulen positiv zu besetzen . Aber
es darf hier die Einstimmigkeit nicht gestört werden !

Nach den Wünschen und berechtigten Ansprüchen der

Positiven bezüglich der religiösen Unterweisung ihrer
Kinder fragt man nichts, so sehr man für sich selbst
Gewissensfreiheit verlangt und über Gewissenszwang
klagt. Das ist die berühmte Gleichberechtigung, die

oberste Forderung aus dem Programm der Kirchlich -
liberalen. Aber ich unterscheid« auch hierin diese von
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Rang oder Genie — eine Art der Leugnung privat¬
rechtlicher Ansprüche , die auch einem Sozialdemo¬
kraten doch zu läppisch sein dürfte , zumal sie sich
gegen den Arbeiter kehrt s ! ) . So handelt dort
Wotan , der Hüter der Verträge . Im Rheingold
noch nicht, aber später in dem Dramen - Ring , der
doch eine Einheit sein will , offenbart er sich als
Wolken - , Sturm - und Wettergott : hat schon je¬
mand mit dem Wetter einen Vertrag zustande
gebracht? ( ! ) Kein Wunder schließlich , daß der
Gott mit dem fünften und sechsten Gebot auf
schlechtem Fuße steht. Mit dem siebenten nimmt
er es auch nicht genau (denn welchen Vertrag hätte
Hunding verletzt , den er erschlägt ?) . Etwas
wesentlich anderes als die zehn Gebote können die

Verträge , deren Formeln in Runen sämtlich auf
einem Speer Platz haben , nicht bedeuten sollen.
Ohne diese Entgeistigung durch das Zuviel an
inneren Widersprüchen , deren Summe mit dem hier
Bemerkten noch nicht ausgesprochen ist, könnte
man auf den Gedanken kommen , das Stück habe
nicht unwesentlich zum Anwachsen der roten Flut
beigetragen ( ! ) : denn wie grün die Flut , der
Rhein , sich dort auch gebärdet , sie ist rot und
bedeutet „alles gehört allen " . Je weiter der
Dichter aber die Handlung aus allem historischen
Bereich hinauszurücken bestrebt war , desto mehr
lag ihm daran , als Prophet den Ideengehalt
seines Stückes eindringlich zu machen . Es ist ja
auch bekannt , daß Wagner ganz ernsthaft anno
dazumal , als die Köpfe brannten , den König von
Sachsen brieflich aufgefordert hat , in seinen Staaten
das Geld abzuschafsen ."

m . Mannheimer Musikbrief . Im HosLheater brachte
eine „Tristan

"-Ausführung unter Hofkapellmeister B o-

danzky das Doppelgastspiel von Frau Mottl -

Faßbender und des Wiener Heldentenors Erik

Schmedes . Erster« schuf eine sympathisch«, in

Spiel und Geste logisch durchgeführte, wenn auch
stimmlich nicht gerade hervorragende Isolde . Schmedes ,
der ehemalige Bayreuthsänger , ist lange nicht mehr
im Vollbesitz seiner früheren stimmlichen Mittel . Da¬
für entschädigte nun teilweise ein psychologisch fein
durchdachtes Spiel , das im dritten Akte seinen Höhe¬
punkt erreichte, in dem Schmedes den sterbenden
Tristan im Sprechgesang « ergreifend darstellte. —

Zu einem künstlerischen Ereignis gestattete sich die

Neueinstudierung und Neuinszenierung der „Götter ,

dämmerung
"

, womit nun auch das letzte der
großen Nibelungendramen , dank der Opferwilligkeit
und des Kunstsinns der Familie Lanz neu und glanz¬
voll ausgestattet , erstanden ist. ck.

Kunst Mil Viffeuschast.
k. Thoma und seine heimalgemekide . Dem Ehren-

bürger der Gemeinde Bernau , Galeriedirektor Prof .
Hans Thoma , wird dort in der Nähe seines Ge¬
burtshauses ein Denkmal errichtet, das im Juni ds .
Js . erstellt werden soll. Die beiden Altarbilder , welch«,
wie kürzlich berichtet, Hans Thoma für das Bernauer

den Radikalen . Nicht den Liberallsmus , sondern den
Radikalismus klage ich an, der Gleichberechtigung
sagt und Alleinberechtigung meint .

3. Es ist eine unleugbare Tatsache, daß jede Maß¬
nahme des Oberkirchenrats , die auch nur von
ferne als ein Entgegenkommen gegen die berechtigten
Wünsche der Positiven aufgefaßt werden könnte, in den

„Süddeutschen Blättern " aufs Schärfste bekämpft wird.
Man vergleiche nur das Sündenregister , das in Nr . 6
vom 11. Februar 1912 dem Oderkirchenrat vorgeholten
wurde. Ebenso ist es Tatsache, daß das neuernannte
ausgesprochen liberale Mitglied des Oberkirchenrats
von der Redaktion der „Süddeutschen Blätter " in Nr . 1
vom 7 . Januar 1912 deshalb auss entschiedenste dis-
krediert worden ist , weil es die Kirchenpoiltik des Radi ,
kalismus nicht teilte und es wagte , den Antiapostoli¬
kumsantrag auf der letzten Generalsynode und den

Katechismusentwurs des Herrn Pfarrer Rohde abzu¬
lehnen . Wie das Urteil über Jatho , so wurde auch
diese Ernennung dazu benutzt , Stimmung zu machen
für einen extremen Radikalismus in der Kirche , eine
Volksküche aus breitester Laiengrundlage , da von
oben her doch nichts zu erwarten sei .

4. Es ist nicht abzusehen, wie der Herr Anonymus
damit die letzte Wahl aus die hiesige Oststadtpfarrei
vermengen kann, die absolut nichts damit zu tun hat.
Sie erfolgte auf Grund hergebrachter Uebung in der

hiesigen Gemeinde , den Vorschlag für die Ostpfarrei
den Positiven zu überlassen und den von den Positiven
aufgestellten Kandidaten zu wühlen . Unter 8 Pfar¬
reien eine einzige , die dazu noch durchaus kein Objekt
des Ehrgeizes ist, den Positiven freizugeben , dürfte
vollständig dem Prinzip der Gleichberechtigung ent¬
sprechen , die der Radikalismus meint .

Im übrigen erkläre ich hiermit , daß ich weitere
aus dem Hinterhalt auf mich erfolgende An¬
griffe ruhig über mich ergehen lassen werve .

Kühlewein , Pfarrer .

GrMerzsgiichesHsslheaker.
Spielplan ,

a ) In Karlsruhe .
Donnerstag , 14 . März . 6 . 46 . „Der To¬

reador "
, Busfo - Oper in 2 Akten von Adam . —

„Cappelia ", Ballett in 2 Akten von Delibes . >48
bis 10.

Freitag , 15 . März . 46. „Das weite Land ",
Tragikomödie in 5 Akten von Artur Schnitzler .
7 bis nach 10.

Samstag , 16. März . 8 . 46. „Die verschenkte
Frau "

, komische Oper in 3 Akten von Eugen
d 'Albert . >/« 8 bis gegen >/- 10 .

Sonntag , 17. Mürz . 25 . Vorstellung
außer Abonnement . In vollständig :euer , deko¬
rativer Ausstattung : „Götterdämmerung "

, in einem
Vorspiel und 3 Aufzügen von R . Wagner . Brünn¬
hilde : Cäeilie Rüsche - Endorf als Gast .
5 bis nach °/«1v Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von
Dienstag , den 12 ., vormittags 9 Uhr an.

Montag , 18. März . 26 . Vorstellung außer
Abonnement . Für die an Ostern zur Entlassung
kommenden Volksschüler : „Wilhelm Teil "

, Schau¬
spiel in 5 Akten von Schiller . >/- 6 bis 9 Uhr.
Die Verteilung der Karten besorgt das Boldsschul -
rektorat .

Eintrittspreise :
am 17. März Balkon 1. Abteilung 8 - st, Sperrsitz

1. Abt . 6 „<l :
am 14 .» 16 . März , Balkon 1 . Abteilung 6 -st , Sperrsitz

1. Abt . 4 - st 50 L ;
am 15. März Balkon 1 . Abteilung 5 -st , Sperrsitz

1. Abt . 4 -st .

Kirchlein malte , sollen ebenfalls im Juni ds . Js ., und

zwar am Patroziniumfest , Fest des Johannes des

Täufers , angebracht werden .

k. Die Schoenleber -Ausstellung in Stuttgart (ein
Lebenswerk der letzten 40 Jahr «) , welche allgemeines
Interesse erregt hat und im Museum der bildenden

Kunst untergebracht ist, ist bis zum 24. März ver¬

längert worden .
k. Lin Arbeiter -Dichter. In Linden a. d. Ruhr

ist der Bergarbeiter Heinrich Kämpchen im Alter
von 64 Jahren an einem Brustleiden gestorben .
Heinrich Kämpchen entstammte einer alten westfälischen
Bergarbeiterfamil !« und hat selbst drei Jahrzehnt «

hindurch unterirdische Grubenarbeit betrieben. 2m

Jahre 1889 , beim Ausbruch des großen Streiks , wählte
ihn die Belegschaft der Zech« Hasenwinkel in das
Streikkomitee . Damit wurde der allem öffentlichen
Auftreten abholde Mann in die große Arbeiterbe¬
wegung hineingerissen . Don der Zeche Hasenwinkel
nach 24jähriger ununterbrochener Tätigkeit gemaß -

regelt, ließ er sich von der Knappschaftskasse pen¬
sionieren . Seitdem lebte er bei kärglichem Einkommen
als Derginvalide , unverheiratet , in Linden , wo der
stille und anspruchslose Mann in Beschaulichkeit seine
Tage verbrachte. Neben den Kam-^aesängen , die der
Lindener Poet an die Bergarbeiter richtete , hat er
zahlreiche Gedichte von echter volkstümlicher Lyrik
geschrieben.

k. Deusiche Kunstausstellung in Rom . Die zur Ge¬

wohnheit der Deutschen in Rom gewordene Feier des

Geburtstages des Prinzrrgenten Luitpold erhält dieses
Jahr eine besondere künstlerische Weihe durch eine

interessante Ausstellung deutscher Künstler, deren
Schaffen mit Rom verknüpft ist . Von den Toten find
Lenbach, Marees , Feuerbach , Böcklin und Stauffer -
Bern , von den Lebenden Klinger , Greiner , Hildebrand,
Volkmann und Geyger vertreten . Es sind durchweg
Werke aus meist römischem Prioatbesitz und deswegen
zum Teil in der Oeffentlichkeit unbekannt . Der
Reiz der Ausstellung , die in den Räumen des deut¬
schen Künstlervereins gut untergebracht ist, liegt zum
Teil hierin . Aber auch abgesehen davon bietet sie, lt.
„Frkf . Ztg "

, künstlerisch Wertvolles und Interessantes .
Die Veranstaltung ist zugleich ein Akt der Dankbarkeit
gegen Rom und die Aussteller , indem der Ertrag dem
italienischen Roten Kreuz Zuflüßen wird. Die feier¬
liche Eröffnung sand bereits statt.

k . Künstlerboykott gegen das Lueger -Denkmal .
Die österreichischen Bildhauer haben nun ein Ge¬
genstück zu dem Streit um den rheinischen Bis¬
marck : um das Wiener Denkmal für Dr . Karl
Lueger ist ein heftiger Streit entbrannt , und die
Bildhauer Oesterreichs haben jetzt den Boykott ge¬
gen die Konkurrenz ausgesprochen . Die Genossen¬
schaft bildender Künstler Wiens , die Sezession , der
Hagenbund und der Künstlerverband österreichischer
Bildhauer haben geschlossen dies Vorgehen herbei -
acfuhrt und fordern nun auch ihre reichsdeutschen
Kollegen auf , dem Denkmalskomitee keinen ein¬
zigen Entwurf einzuliesern . Der Grund zu dem
Boykott liegt darin , daß das Denkmalskomitee ,

Die Abonnementskarten für das letzte Quartal

(55 .—72 . Vorstell .) können von Montag , den 25.
März , bis mit Freitag , den 12. April an der Bor¬

verkaufsstelle eingelöst werden . Von Montag , den
15. April werden die nicht abgeholten Abonne¬
mentskarten den Abonnenten in die Wohnung ge¬
bracht.

b) In Baden - Baden :

Msttwoch . 13 . März : 24 . Ab .-Dorst . „Der

Widerspenstigen Zähmung ", komische Oper in 4 A.
von Eötz . V- 7— V- 10.

Tagesanzeiger .
(Näheres wolle man aus den betr . Inseraten ersehen .)

Mittwoch , den 1L . März .

Kolosseum . 8 Uhr Vorstellung.
Rcsidenztheater . Vorstellung.
Welt - Kinematograph . Vorstcllimg.
Kaiser Kinematograph . Vorstellung
Mctropol -Thcatcr . Vorstellung.
Zentral -Ki » o. Vorstellung.
Luxem » . Vorstellung.
Kaiser -Panorama . Geösstiet von 2 bis 10 Nbr.
Turngemeind «. Damenabt . 8 ,

>K9— >>210 Uhr , Goethe-
schicke , Gartrnftraße.

Männcrturnvcrcin . I . Alte Herren-Riege, ' ,»9 bis
10 Uhr , Zenlralturnhalle , Mädchenabt. 3 —5 Uhr,
Vorschule, Gartcnstr. , 1. Damenabt . — ,̂ 9̂ Uhr,
Aentraltnrnballe .

Tnrngesellfchaft . Damenabt . IH , 8—10 Uhr , Schiller -
schmc .

Verein für Verbesserung der Franenkleidnng .
Kinderturnkurse 3—5 Uhr, Damenturnkurse 5— 8 ,
Goetbeschille.

Unentgeltliche Rechtsanskunftstellc für Unbe¬
mittelte : Abends von 6 bis 8 Uhr im Anwatts¬
zimmer des Landgerichts, Hans -Thoma - Straße 7 II ,
Eingang Hauptvortal.

Alldeutscher Verband . >/r9 UhrLichlbildervortrag im
Saal lll , Schrenrpp .

Vom Welker.
Wetterbericht des Zerrtralbnrcaus für Meteoro¬

logie und Hydrographie vom 12 . März . 1912.

Im hohen Norüwesten lagert heute eine Depression ,
deren Wirkungskreis sich jedoch auf die britischen In¬

seln beschränkt . Das Hochdruckgebiet über dem Nord¬

osten besteht fort: auf dem Festland ist die Lustdruck¬
verteilung etwas weniger ungleichmäßig geworden ,
doch bestehen immer noch flache Teilminima , die im
Süden stellenweise leichte Regensälle , im Osten da¬

gegen Schnee verursachen. Da das Ortsbarometer

ständig steigt, so scheinen sich die Unregelmäßigkeiten
in der Luftdruckoerteilung noch weiter auszugleichen :
es ist deshalb bei wechselnder Bewölkung meist
trockenes , untertags ziemlich mildes Wetter zu er¬
warten .

Witterungsbeobachtungcr ,

der Meteorologischen Station Karlsruhe .

März
Var¬meter «blök.

Feucht.
§encht

t» Pro--
wi»d «Um« .

11 . N. SU. ^ 753,5 8 .4 e .6 81 SW wollig

12.M . 7U. 756.5 6P e .i 86 U Regen

757,6 12 .3 5,4 51 W wolkig

an der Spitze der Bürgermeister Dr . Neumayer ,
die Vorstellungen der Künstler gegen die Konkur -

renzausschreibung rundweg abgelehnt hat . Bor
allem fordern die Künstler , daß die Vergebung des

Auftrages an einen nichtprämiierten Künstler aus¬

geschlossen ist.

Weiterer Bericht Anmndsens über feine
Expedition .

Der „Daily Chronicle
" veröffentlicht einen weiteren

ausführlichen Bericht Amundsenr , der vom
10. März datiert ist und von Hobart (Tasmanien ) per
Kabel übermittelt wurde . Die interessanten Aus¬

führungen geben zunächst die Ansicht Amundsens
über die Scottsche Expedition wieder und enthalten
dann eine fesselnde Schilderung über den Aufenthalt
am Südpol . Der Bericht lautet wie folgt :

„Ich habe keine Spur davon gefunden , daß Scott

am Südpol gewesen ist. Immerhin ist es möglich,
daß er vor meiner Ankunft den südlichsten Punkt der
Erde erreicht hat, und daß die von ihm etwa hinter -

lassenen Merkmale durch die Ungunst der Witterung
zerstört worden sind . Meine Beobachtungen aller¬

dings bestätigen diese Annahme nicht. Während meines

Aufenthalts am Südpol war das Wetter durchaus
ruhig . Ich neige zu der Annahme , daß starke Wind¬

strömungen am Südpol überhaupt nicht vor¬

handen sind . Im übrigen läßt sich vorläufig nicht mit

Bestimmtheit behaupten, ob <Äott den Pol erreicht
hat oder nicht. Ich nehme eine abwartenbe Stellung
ein , bis daß Nachrichten von Scott selbst eintreffen .

Die größten Schwierigkeiten , die unsere Expeditton
zu überwinden hatte, bereiteten uns die furchtbaren
Schneestürme, die uns zwangen , oft tagelang in einer
Hütte zu übernachten, und uns jede Hoffnung auf ein
weiteres Vordringen raubten . Während des letzten
Teiles unserer Forschungsreise befanden wir uns fast
sechs Wochen lang in mit Eis und Schnee bedeckten
Bergen in Höhe von ungefähr 5000 Metern über dem

Meeresspiegel . Der Pol selbst befindet sich auf einem
Plateau in Höhe von 3200 Metern . Wir hatten
sehr unter Atmungsbeschwerden zu leiden .

Unendlich mühsam gestalteten sich die Messungs --
arbeiten am Pol . Ost drohten uns dir Kräfte zu ver¬
sagen. Wir mußten stundenlang auvruhen , um unsere
Arbeiten zu Ende führen zu können . Unser« Ver¬
proviantierung war im allgemeinen ausgezeichnet . Die

ersten Hunde schlachteten , wir auf dem 3S . Breiten¬
grade. Das Fleisch der Tiere war trotz der mangel¬
haften Rahrungszufuhr sehr fett und die ungewohnte
Kost mundete uns ausgezeichnet . In der Nähe des
83 . Breitengrades rückten drei unserer besten
Hunde aus . Unsere Befürchtungen , daß die Tiere
die von uns errichteten Depot» "usrauben würden ,
erfüllten sich glücklicherweise nicht . Tatsächlich haben
die drei Flüchtlinge ober den Versuch gemacht . Die
schweren Holzkilten widerstanden jedoch ihren scharfen
Zähnen.

Das Weihnachtsfest feierte ich mit vier meiner
Mitarbeiter in einer Schneehütte im Hochgebirge ,
wenige Kilometer vom Pol entfernt . Um dem Tag eine

Höchste Temvcratur am 11. März IIP , niedrigste in
der darauffolgenden Nacht 5,7. Niederschlagsmenge am
12. März früh 0 .4 mw.

Wasserst and deö NheinS am 13. März früh .

Schusterinsel 153 , gestiegen 1 , Kehl 250 , gefallen 10,

Maxau 420 , gefallen 22, Mannheim 378 , gefallen
26 em.

Wetterbericht der Deutschen Seewarte

vom 12. März 1912, 8 Uhr vorm.

Stationen Naro -
merer Sclüu»

Windrichtung
und starke Wetter

Lorkum . . 770 0 SO 3 heiter
Hamburg . . 771 4- 1 ONO 2 hatbbedeckt
Swinemüude 770 -i- 1 NNO 3 bedeckt
Memel . . . 765 0 N 3 Schnecfall
Hamwver . .
Berlin . . .

770 — 1 O 3 wolkig
770 P - 1 N 2

Dresden . . 770 -t- 2 NO 1 bedeckt
BreSIau . . 770 1 RW 3 Scbnrefall
Metz . . . 769 4- 4 W2 wolkig
Frankfurt(M .)
Karlsruhes .)

768
768 -l- 6

NO 1
SW 3

Regen
beoeckt

München . . 769 P 4 SW 3
Zugspitze . . 529 - 12 NW 1 heiter
Sciüy . . . 768 -i- 7 W 2 hatbbedeckt
Aberdeen . . 764 -i- 4 S 2 bedeckt
Ile d'Aix . . 769 -i- 6 NO 2 woikig
Paris . . . 770 -!- 3 NO 1 Nebel
Büssingen . . 769 -t- 7 SW 1 bedeckt
Helder . . . 769 4- 3 O 1 wolkig
Lhorshavn - . 753 4- 5 W 3
Seydisfford . 743 — 1 W 3 wolkenlos
Christiausund . 767 4- 3 OSO 1 Hecker
Stagen . . . 772 -i- 1 NO 1 bedeck
Kopenhagen . 772 0 ONO 2 wolkig
Stockholm . . 771 — 4 N 4 bedeckt
Haparanda . 775 — 7 S 2
Archangel . . 780 — 23 - Stille Nebel
Petersburg . 769 — 2 ONO 2 Schneefall
Riga . . . 765 0 NO 1 Nebel
Warschau . . 768 0 NW 1 bedeckt
Wien . . . 768 4- 6 WNW 1
Rom . . . 769 ch 7 N 2 heiter
Florenz . . . 768 ch 9 SO 2 bedeckt
Eagliari . . 768 4- 13 NW 3 halbbedeck
Brurdtsi . . 768 ch 12 S 2 bedeckt
Triest . . . 768 ch 10 OSO 1 wolkenlos
Lugano . . . 768 4- 3 NNW 1
Nizza . . . 768 ch ? O 1 -albbedeckt
Biarritz. . . 769 ch 8 OSO 2
Sänlis . . . 564 — 8 WSW 2 Nebel

.Los ili -Kv' "M üü 0 w
ist in Len wsisten >̂ II« LK08L » kkt0I . VkE »

örbAltliek.

M Wtll wird «Wuchs»«»». L
Schuhwerks wird heute größere Aufmerksamkeit gewidmet
und nian schließt vielfach vom Aussehen des Stiefels
auf den Menschen selbst.

Mit „ Esra "- Schuhcreme behandelt « Schuhe glänzen
stets , machen daher einen guten Eindruck und außerdem wird
auch dieHaltbarkeit des Leders crhöht, was sehr wertvoll ist.

Man fordere stets ,,Esr a "-Schuhcremein den Geschäften.
Alleinige Fabrikanten :

Rosenberg L Comp ., Abteilung N , Karlsruhe .

besondere Weihe zu geben, fügten wir unserer ge¬
wöhnlichen Tagesration als Delikatesse etwas

Schifsszwieback hinzu . Wir waren alle in
einer sehr vergnügten Stimmung . Einige überkam

tiefe Rührung , als sie ihrer Angehörigen und der Feier
des Festes in der nordischen Heimat gedachten. Aber
es blieb uns keine Zeit übrig, uns unserer Stimmung
zu überlassen: selbst am Weihnachtsfeiertage wurden
die Messungen und Beobachtungen mit unverminder¬
tem Eifer fortgesetzt .

Der Gesundheitszustand der Expeditions -

Mitglieder war während der ganzen Reise äußerst be¬

friedigend . Die schweren Entbehrungen sowie die

körperlichen und geistigen Anforderungen haben unser
Wohlbefinden nicht im mindesten beeinflußt . Bei der

Rückkehr auf dir „Fr am " stellten wir fest, daß wir
an Körpergewicht sogar gewonnen hatten . Auch
die Hunde befanden sich in der besten Verfassung . Auf
einen Luxus haben wir allerdings während der Reise
verzichten lernen müssen : auf das Waschen . So
unerträglich uns dieser Zustand in der ersten Zeit auch
schien , wir haben uns schnell aus den Verzicht von
Seife und Wasser gewöhnt . Aus leicht verständlichen
Gründen mußten wir auch auf das Rasieren ver¬
zichten. An Stelle des Rasiermessers trat eine
Haarschneidemaschine . Eine Ausstattung mit
primitiven medizinischen Geräten leistete uns gute
Dienste . Sogar eine Operation haben wir da¬
durch ausführen können; allerdings war dies nur ein
sehr einfacher ärztlicher Eingriff : Einer unserer Mit --
archeiter litt an furchtbaren , durch einen hohlen
Zahn hervorgerusenen Schmerzen. Ilm dem uner¬
träglichen Zustand ein End« zu bereiten, kamen wir .
natürlich mit seinem „mutigen

" Einverständnis ,
zu dem kühnen Entschluß , den Urheber des Uebels zu
entfernen . Die Operation gelang überraschend
gut . Im übrigen kann ich sagen, daß unsere Reise
eine Kette von arbeitsreichen und mühseligen Tagen
gewesen ist . Wir haben uns kein« Ruhe gönnen
können. Selbst wenn wir einen unfreiwilligen Auf¬
enthalt haben nehmen müssen , beschäftigten wir uns
mit Aufzeichnungen und Messungen. Mit doppelter
Genugtuung sehe ich auf das ersolggekränte Wert
unserer Arbeit .

"
_

w . Geh. Regierungsral Dr. Adolf Lasso«, der Philo -
foph der Berliner Universität, vollendete gestern sein
80 . Lebensjahr. Der Gelehrte kam in Alt-Strekitz
zur Welt. Nach Vollendung seiner Studien wurde
er im Jahre 1859 Lehrer am Luisenstädtischen Real -
gymnasium in Berlin. Er blieb in diesem Amt bis
zum Jahre 1897, gehörte aber seit dem Jahre 1877
dem Lehrkörper der Universität als Privatdozent der
Philosophie an. Im Jahre 1897 wurde Dr . Lasso «
zum ordentlichen Honorarprofessor ernannt . In seinen
zahlreichen Werken hat Läsion sich vor allem mit der
Philosophie des Aristoteles, Baco von Derulams , der
Mystiker und Fichtes beschäftigt . Auch wichtige Ar¬
beiten über die Religions - und Rechtsphilosophie , über
volkswirtschaftliche Fragen und auch einige poetische
Versuche haben den Namen der Gelehrten bekannt
gemacht. Er steht in seinen philosophischen Lehr? «
v» nz auf dem Boden des Christentums.

V
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